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Grenzen hinaus allseitige Anerkennung gefunden hat. Mit einer seltenen

geistigen und körperlichen Frische, die trotz der bereits vollendeten 75

Lebensjahre auch heute noch anhält, hat der Zurückgetretene alle Erschei-

nnngen der forstlichen Wissenschaft und Praxis aufmerksam verfolgt und
daraus mit großem Geschick seine Nutzanwendungen zu ziehen vermocht.
Der Rücktritt hat darum sowohl bei den Behörden, wie namentlich bei

seinen Kollegen und dem ihm unterstellten Forstpersonal und den weitesten

Kreisen des Kantons lebhaftes Bedauern ausgelöst, so begreiflich er bei

dem hohen Alter Steineggers auch erscheinen muß.
Die Mitglieder des Schweizerischen Forstvereins, dem er lange Jahre

als Mitglied des Ständigen Komitees und heute als Ehrenmitglied am
gehört, werden sich freuen, daß Herr Steinegger trotz seines dannzumal
bereits vollzogenen Ausscheidens ans dem Amte an der diesjährigen Ver-
sammlung des Vereins in Schaffhausen noch die Hauptexkursion in die

Staats- und Stadtwaldungcn Stein a. Rh. leiten wird und so in schönster

Weise seinen Abschied von der forstlichen Tätigkeit feiern kann. Wir
wünschen ihm nachher noch einen sonnigen und geruhsamen Lebensabend.

Gleichzeitig mit Herrn Steinegger hat auch Herr Forstverwalter
E. Rhyn in Neunkirch seinen Rücktritt erklärt, um wohl vorläufig aus
dem forstlichen Dienste auszuscheiden. Die Bürgergcmeinde hat trotz leb-

hafter Agitation für die Beibehaltung mit großem Mehr beschlossen, die

technische Bewirtschaftung der Gemeindewaldung aufzuheben und sie wie

vor 1917 einem Unterförster anzuvertrauen.

WücHercrnzeigen.

Im Verlag von I. Neumann in Neudamm ist ein Buch erschienen: „vaz ttrast-
fahrzeug im Dienste der Horstwirtschast", von Forstmeister Tschan, in welchem

ein Praktiker die Erfahrungen mit Motorfahrzeugen im Forstdienste sehr zweckmäßig

und anschaulich dargelegt hat.

Im ersten Abschnitt finden wir wertvolle Angaben über die verschiedenen Be-
triebsstoffe und deren Einflüsse auf die Motoren, sowie über die Eignung verschiedener

Betriebsstoffe für forstliche Motorfahrzeuge. Weiter wird man dahin aufgeklärt, daß

der beste Motor nichts taugt, wenn er nicht richtig behandelt wird, und daß bei Ver-
Wendung von Traktoren ein gut ausgebildeter Motorfahrer eine unbedingte Notwendig-
keit ist.

Im nächsten Abschnitt erhält man Einblick in die für den Forstbetrieb geeigneten

Maschinen und deren Verwendungsart. ES werden zwei Kategorien ausgeschieden:

u) Fahrzeuge, die zu ihrer Fortbewegung keine besondere Fahrbahn verlangen,
b) Fahrzeuge, die an Straßen gebunden sind.

Für die Verwendung ohne gute Fahrbahn kommen nur die Raupenschlepper ernst-

lich in Frage. Der Verfasser beschreibt ein Modell sehr eingehend, nämlich dasjenige
der Deutschen Krnftzeug-Gesellschaft Berlin, mit welchem er drei Jahre lang gearbeitet



— 155 —

hat, wobei es sich für forstliche Arbeiten als sehr zweckmäßig erwies. Wir finden hier
den sehr interessanten Aufschluß, daß der spezifische Flächendruck eines 2S?. 3. î O.

Raupenschleppers nur '/« desjenigen eines im Schritt gehenden Pferdes auf Harlem

Boden ist. Bei weichem Boden verschiebt sich das Verhältnis noch mehr zugunsten des

Raupenschleppers, so daß Straßen und Wege bei Verwendung dieser Fahrzeuge nicht

zu stark beansprucht werden. An Hand vieler Beispiele und guter Abbildungen wird

sowohl die VerweudungSart als auch die große Beweglichkeit dieser Kraftfahrzeuge dar-

gestellt. Interesse für schweizerische Forstbetriebe hat nur das Schleppen von Holz aus
den Beständen an die Wege, wobei die Verwendung der Holzschleif-Einrichtung „Naco"
der Firma R. Aebi in Zürich zu empfehlen ist. Besondere Beachtung verdient ferner
ein in diesem Buch beschriebener Rückschlitten.

Im Abschnitt über Fahrzeuge auf guten Straßen erhalten wir einen historischen

Rückblick über die Entwicklung der Radschlepper mit diesbezüglichen Bildern. Von den

Kraftlastwagcn, die zum HolztranSport dienen, werden verschiedene Modelle beschrieben

und praktische Vcrladearten abgebildet.

Der Verfasser kommt zum Schlüsse, daß für den eigentlichen Forstbetrieb nur der

Raupenschlepper in Betracht kommt, da dieser am besten für alle Arbeiten ausgenützt

werden kann. Waldbesitzern, die mit dem Gedanken umgehen, für ihren Betrieb einen

Traktor anzuschaffen, kann dieses Buch bestens empfohlen werden. Es enthält viele

wertvolle Angaben eines erfahrenen Praktikers. O. U.

Praktikum der pilzparasitären Pflanzenkrankheiten. Von Or. M. Noack. Verlag
P. Parey, Berlin, 1926. 137 Seiten mit 13 Abbildungen. Preis Fr. 11. 2ö.

An Lehr- und Nachschlagebüchern über Pflanzenpathologie herrscht in neuerer

Zeit im deutschen Sprachgebiet kein Mangel mehr; es sei hier nur an die Werke von

S o r a uer, Kirchner, Neger, Höster m a un und Noack, Klebahn und Mor-
statt erinnert; dagegen besitzen wir an Leitfäden für die praktischen Übungen nur die

kurze Darstellung von Appel in Hagers Praktikum, „Das Mikroskop". Diese Lücke

hat nunmehr M. N o ack, ein Mitarbeiter der biologischen. Reichsanstalt in Berlin-
Dah lern, mit seinem Praktikum der pilzparasitärcn Pflanzenkrankheiten in verdienst-

icher Weise ausgefüllt. Nach einer knappen methodischen und systematischen Einleitung
werden die landwirtschaftlich wichtigern Krankheitserreger in IS auf je eine Stunde
berechneten Übungen durchbesprochcn und an Hand voir meist vorzüglich gelungenen

Originalabbildungen erläutert

Bei einer zweiten Auflage dürfte es sich vielleicht empfehlen, den Methoden der

Pilzinfektion größere Berücksichtigung zu schenken. Ferner wären einige sachliche Ver-
sehen zu berichtigen, so Seite 28, daß bei Lsronosporu ults. die Oosporcn unbekannt

seien, oder Seite 72, daß die Stromata des Ahornrunzelschorfes unter der Epidermis
entstehen (sie entstehen im Innern der Epidermis), oder Seite 192, daß der Zwischen-
Wirt des Braunrostes des Weizens, lìoiom tritieina, unbekannt sei (Thalictrum-
arten!). Desgleichen wären einige sprachliche Unebenheiten zu glätten; so wird der

Blasenrost der Weymouthskiefer als Llrouurtinm ribieolnm (statt etymologisch richtig als
dr. ribieà) bezeichnet; auch dürften Ausdrücke wie H^poeroueeulos und Lpbasà-
esulss den alten, bequemeren Bezeichnungen Il^poorsàs und gzàsrislss weichen.

Diese Ergänzungen vermögen den Wert des Buches nicht herabzusetzen; es ist
eine sehr verdienstliche Arbeit, die auch dem Forstwirt beim Selbstunterricht wertvolle

Dienste leisten wird. Gäumann.
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Der Gruudbau. Für die Bedürfnisse der forstlichen Praxis, bearbeitet von Ingenieur
Jnl, March et, o. ö. Professor an der Hochschule für Bodenkultur in Wien. Mit
43 Abbildungen im Text und 6 Tafeln. Wien, C. Gerolds Sohn, 1925, 51 Seiten

gr. 8°.

Der Verfasser hat dem in Heft 7/8 der „Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen" 1925

besprochenen umfangreichen Werk „Der Landstraßen- und Waldwegbau"
rasch einen weitern Abschnitt seiner Publikationen über das „Forstliche Bauingenieur-
Wesen", den „Grundbau", folgen lassen. Er weist einleitend darauf hin, daß die

Anschauungen über die Notwendigkeit für den Forstbeamten, sich mit bautcchnischcn Ar-
beiten zu befassen, auseinander gehen, daß aber doch, namentlich in entlegenen Gebirgs-
gegcnden, etwelche Kenntnisse darin sehr erwünscht sind, und diese will er in gedrängter

Form vermitteln.

Im I. Teil werden die Vorarbeiten für die Gründungen (Grundbau, Fun-
dierung) besprochen und zwar die Bodenunlcrsuchung, die Pölzung (Vcrspricßung, Scha-

lung, Zimmerung), und endlich die Trockenlegung der Baugrube mittelst Umschließungen

(Spundwände, Dämme usw.) einerseits und Wasserableitung einfach oder mit maschi-

ncllen Einrichtungen anderseits. Der II. Teil behandelt die Ausführung, und zwar
im Trockenen, einmal auf nicht unterspülbarem und nicht zusamincndrückbarem Boden
oder Fels, dann auf zusammendrückbarcm Boden, sowie bei Gegenwart von Wasser

in unterspülbarem Boden, und endlich unter Wasser.

Wenn auch das Forstpersonal mit solchen Fundierungsarbcitcn verhältnismäßig
wenig zu tun hat, oder vielmehr gerade deshalb, muß es ihm doch willkommen sein,

sich in vorkommenden Fällen rasch Nat holen zu können. Diesen bietet Marchcts Grund-
bau übersichtlich und in der Regel ausreichend, besonders weil der leicht faßliche, knappe

Text durch eine Menge von klaren Abbildungen unterstützt wird, so namentlich über
die auch im Gebirge sehr wichtigen Schutzvorkehrungcn für Widerlager, Pfeiler und

Stützmauern am fließenden Wasser. Auch ohne vielleicht selbst projektieren und aus-
führen zu müssen, kann der F-orstbeamte hier alte Kenntnisse auffrischen oder neue er-
werben, soweit sie für die Beurteilung und Kontrolle der Unlernchmcrarbcit notwendig
sind. Dabei ist hauptsächlich auf die eingehend geschilderten Fundierungsschwierigkeiten
und deren zweckmäßige Behebung hinzuweisen, die dem nicht ständig im Fach Täligen
gewöhnlich am schwersten fällt.

Die Schrift bildet eine wertvolle Ergänzung zu derjenigen über Waldwegbau
und wird auch den schweizerischen Forstleuten und Forstämtern gute Dienste leisten.

Henne.
Untersuchungen über den Einfluß intensiver Bodenbearbeitung aus Hohenlübbichower

und viesenthaler Sandböden. Ein Versuch zur ursächlichen Klärung waldbaulicher
Fragen durch Milverwcndung von bodenkundlichen und baktcriologischen Unter-
suchungsmelhodcn. Von W. Wittich, Oberförster in Eberswalde. Mit 25 Tabellen
und 9 Textabbildungen. Verlag von I. Neumann-Neudamm. 1926. Preis drosch.

6 RM., Leinen geb. 8 RM.

Die Silbersuchzzucht. Von Prof. vr. Demoll. Verlag von F. C. Mayer, G. m. b. H.,
München. Preis 5 Mk.

Derselbe Verlag hat sich entschlossen, gemeinsam Mit der Deutschen Pelztierzüchtcr-
Vereinigung in München eine neue illustrierte Monatsschrift: ..Der deutsche Pelztier-
Züchter" herauszugeben. (Vgl. Beilage zu unserer heutigen Nummer.)
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